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Berlin den 26. November. Se. Koͤnigliche Ma: 
jeftät haben den Ober-Landesgerichts-Praſidenten 
Oelrichs, den Wuklichen Geheimen Ober⸗Finonz⸗ 
Rath und General: Direktor der Steuern, Kuh l— 
meyer, den Geheimen Ober-Tribunals-Rath 
Scheffer, den Geheimen Ober-⸗Juſtiz⸗ und Ober: 
Tribunals⸗Rarh Scheller und den Geheimen Zu: 
fliz: Rath Grafen von Alvensleben zu Mitglie⸗ 
dern des Staats-Raths Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. 


Se. Excellenz der Kalſerl. Ruſſiſche General der 
Jufanterie, Graf Zakrewsky, iſt von St. Peters⸗ 


burg hier angekommen. 


— 


A m SE Beat Bi ee 2 
Königreich Polen. 

Warſchau den 22. November. Vorgeſtern 
wurde hier das Namensfeſt Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfürſten Michael feierlich begangen. In 
der St. Johannis⸗Kirche fand in Gegenwart aller 
Regierungs-Behoͤrden und in der Schloß-Kapelle 
im Beſſeyn des Fuͤrſten von Warſchau ein feſtlicher 
Gottesdienſt ſtatt, worauf Letzterer in den Zimmern 
des Schloſſes die Gluͤckwünſche der Behörden ent— 
gegennahm. Abends war die Stadt erleychtet. 
Der General:Direftor der Regierungs-Kommiſ⸗ 
ſion fuͤr die inneren Angelegenheiten, Graf Strogo⸗ 

noff, iſt von hier nach St. Petersburg abgereiſt. 
Der Praͤſident des hieſigen Munizipal-Amts 
macht die Bedingungen bekannt, unter welchen Se. 


Majeſtaͤt der Kaiſer erlaubt haben, Kinder von 
Polniſchen Edelleuten in die Ruſſiſchen Kadetten— 
Corps und in das Adels-Regiment aufzunehmen. 
Die Knaben muͤſſen wenigſtens ro und dürfen höche 
ſteus 16 Jahr alt ſeyn. Es muß eine Legitimation 
über ihre adlige Abkunft, ihr Taufſchein und ein 
Geſundheits-Atteſt beigebracht werden. 

Dem Dziennik Powszechny zufolge, erſchei⸗ 
nen jetzt im Ganzen nur noch 10 Polniſche Zeitun⸗ 
gen, nämlich 5 in Warſchau, eine in St. Peters⸗ 
burg, eine in Wilna, eine in Lemberg, eine in Kra— 
kau und eine in Poſen. Im 16. Jahrhundert hatte 
das Koͤnigreich Polen 42 Druckereien. 

Aus Krakau ſchreibt man unterm 20. d. M.: 
„Seit 14 Tagen iſt die Witterung ſehr veränderz 
lich, wodurch viele Krankheiten veranlaßt worden 
ſind, die jedoch keinen ſo heftigen Charakter haben, 
wie die des vorigen Jahres. Am meiſten herrſchen 
Kinder- Krankheiten und Katarrhe, die aber nicht 
lebensgefaͤhrlich find. Die Weichſel iſt fehr gefal— 
len, indeß wird ſie wohl bald wieder ſteigen, da in 
den Gebirgen viel Schnee gefallen iſt. In Galie 
zien ſollen wieder Viehſeuchen herrſchen und gros 
ßen Schaden anrichten, Aus Ungarn geht ſeit eis 
niger Zeit viel Wein hier ein. Die Weinleſe ſoll 
in dieſem Jahre dort nicht gut ausgefallen ſeyn. 
Die feuchte Witterung war in Ungarn dem Weine 
ſtock, wie bei uns dem Getreide, ſehr nachtheilig. 
Graf Barkoczi in Tala, der ſehr viel Weinberge 


beſitzt und in früheren Jahren an 400 Tonnen Wein 


gewann, hat diesmal kaum 17 erzielt, ſo daß ihm 
nicht einmal der Arbeitslohn gedeckt wird. Die 
Weinpreiſe ſind daher geſtiegen. Man ſtellt den 
diesjaͤhrigen Wein dem des Jahres 1830 gleich.“ 
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Frankreich. 

Paris den 20. November. In den heutigen 
minifteriellen Blättern lieſt man Folgendes: 
„Eine telegrapbiſche Depeſche aus Bayo nne mel: 
det, daß die Inſurgenten, in Folge einer Concen— 
trung ihrer Kräfte bei Toloſa, die entweder durch 
dos Vorrücken des Generals Sarsficld oder durch 
einen Angriff des Pfarrers Merino Auf Burgos ver⸗ 
aulaßt worden, die Gränze verlaffen baten. Der 
Oberſt Erazo ſcheint nach Spanten zurüuͤckgekehrt zu 


ſeyn; man will ihn in Scan geſehen haben.“ 


In einem Schreiben aus San » Vincgte in Eſtre— 
madura vom 15. Oktober heißt es:, „Oer General 
Bourmont nebſt 5 Franzoͤſiſchen Generalen und 50 
Offizieren, welche ihre Quarantame zu Valencia 
d' Alcantara halten, ſollen morgen unter guter Bes 
deckung nach Albuquerque gebracht werden.“ 

Die Goldarbeller der Hauptſtadt verſammelten 
ſich geſtern, 200 Perſonen an der Zahl, an einer 
der hieſigen Barrieren, um nach dem Beiſpiele meh— 
rerer anderer Handwerker, ein Buͤndniß gegen ihre 
Meiſter zu ſchließen. f 

Der Indicateur de Bordeaux enthält folgendes 


Schreiben aus Bayonne dom 13. November: „Die 
Inſurgenten find vorgeſtern Abends, 7 bis 800 
Mann ftarf, zu run eingezogen; 30 Mann der 


ihrigen haben die Hauptwache bei der Brücke beſetzt, 
uad ihte Schildwache iſt an der Spitze derſelben aufge⸗ 
ſtellt. Auf der andern Seite ſteht eine Franzoͤſiſche 
Schildwache. Dieſen Morgen ruͤckten die 7 bis 
800 Mann, mag weiß nicht aus welchem Grunde, 
gegen die Brücke vor; unfere Truppen machten eine 
Bewegung und die Jaſurgenten zogen ſich nach 
Irun zurück. Man verbreitet von Neuem das Ges 
rücht, Sarsfſield ſei in Miranda eingeruͤckt. Die 
Juſurgenten, jetzt Herren der ganzen Straße von 
der Bidaſſoa bis zum Ebro, wollen eine Haadels⸗ 


Verbindung herſtellen.“ 


Die auf außerordentlichem Wege hier einge⸗ 
gangenen Bordeauxer Blätter enthalten Briefe 
aus Bayonnne bis zum 14. November, worin es 
heißt: „Ein Reiſender, der am 10. Pampelona 
verlaſſen hat, berichtet, daß ein Corps von 3 bis 
4000 Juſurgenten, im Einverftändniß mit einer ans 
deren, faſt eben fo ſtarken Kolonne, die von Vitto— 
ria aufgebrochen, ſich nach Logrono in Bewegung 
geſetzt habe, um dort den General Lorenzo anzus 
greifen. Das Gerücht von dem Einzuge des Ge— 
nerals Sarsfield in Miranda hat ſich bis jetzt noch 
nicht beſtätigt. Der Jafant Don Carlos ſoll am 
4. von Abrantes abgereiſt ſeyn und ſich am 8. in 
Morvao befunden haben. — In Galizien nimmt die 
Juſurtection überhand. Aus St. Sebaſtian hört 


man, daß dort großer Mangel an Lebensmitteln 


herrſche, wogegen es den Jnſurgenten weder an Geld 
noch au Vorraͤthen aller Art fehle.“ 
Die heute an der Börſe verbreiteten Nachrichten 


lauteten alle für die Sache des Don Carlos günſtig; 
man verſicherte auf das Beſtimmteſte, daß Letzterer 
ſich auf Spaniſchem Voden befinde, 

Der Messager des Chambres will wiſſen, daß der 
Morſchall Soult ſeine Nach forderungen auf fein dies— 
jährige Budget auf 43 Millionen Fr. reducirt babe, 


wovon 27 Millionen für das ſteheude Heer und 16 


Millionen für die Reſerve. Herr Humann habe dar 
rein gewilligt, daß die erſtere Summe durch eine 
Königl. Verordnung angewieſen, dle letztere aber 
von den Kammern in der naͤchſten Seſſton beſon⸗ 
ders verlangt werde. 7 5 
Im Me&morial bordelais lieſt man: „Zu Velo— 
rado hat man ein Inquiſitions⸗Tribunal errichtet, 
welches aus drei Stiftsherren von Burgos und ei⸗ 
nem Secretair beſteht. — In der Nacht vom 4. auf 
den 5. wurde der Herzog don San: Fernando zu 
Vittoria beſchimpft; auch mißhandelte man einige 
Liberale. — Zu Granada haben karliſtiſche Bewe⸗ 
gungen ſtattgefunden, einige der Aufrührer wurden 
verhaftet und entwaffnet.“ a 
Die Gazette de France ſagt: „Die Abſendung 


einer Flottille unter den Vorwande, St. Sebaſtſan 


zu deblokiren, ſcheint nicht dos Vorfpiel einer Eins 
miſchung in die Spaniſchen Angelegenheiten zu ſeyn, 
weil man überzeugt iſt, daß das Franzöſiſche Minis 
ſterium nicht gegen den Wunſch des Engliſchen Ka⸗ 
binettes handeln würde, welches ſich jeder Einmi⸗ 
(dung widerſetzt hat.“ 3 f 2 

Der Temps meldet, daß die hieſigen Legitimiſten 
das Gerücht verbreiteten, es ſei eine Verlobung des 
Sohnes des Infanten Don Carlos von Spanien 


mit der Tochter erſter Ehe der Herzogin von Berry 


im Werke, und zu dieſem Zwecke fei Herr v. Bourmont 
der Sohn durch Frankreich nach Prag gereiſt. 
(Privatkorreſp. der Frankf. O. P. A. Zeit.) Man 
glaubt in Paris, daß der König Ludwig Philipp 
wahrſcheinlich der Iſabella Huͤlfe leiſten werde. Man 
ſagte dies ſchon vor 13 Monaten, als der Trup⸗ 
penzug nach dem Süden, wo jetzt die Zahl des Hees 
res um 25,00 Mann vermehrt iſt, anfing. Es 
ſcheint aber, daß Ludwig⸗Pbilipp in jener Zeit nur 


den Zweck hatte, das mittagliche Frankreich vor Uns 


ruhen zu bewahren. Jadeſſen fol ſeit voriger Wo: 
che im Königl, Schloſſe von Intervention die Rede 
geweſen ſeyn, und man ſagt, daß ſich der Marſchall 
Gerard, der in ſolchen Angelegenheiten viel bei dem 
Könige gilt, gegen dieſen Beiſtand ausgeſprochen, 
wogegen der Herzog von Dalmatien zur Jaterven— 
tion gerathen und eigigen Einfluß auf die Denkart 
des Königs ausgeübt haben ſoll. Doch ſagt man 
auch, der König Ludwig⸗Philipp, welcher die Spas 
nier kennt und ſich der Napoleoniſchen Feldzüge ers 


innert, beforge einen ungluͤcklichen Ausgang. Wie 


die auslaͤndiſchen Mächte jene. Intervention aufneh⸗ 
men würden, liegt außerhalb des Kreiſes der Ders 
muthungen, die wir in dieſer brieflichen Mittheilung 


1 


Außer können. Der "König Ludwig ⸗ Philipp 
ſcheint auch in Beſorgniß, daß beim Kriege mit den 
Sponiſchen Royaliſten viel Unruhe in Frankreich 
ausbräche. In Spanien würden nicht wie in Bel— 
gien 60,000 Dann hisreichen, und ſchickt man 
150, co Mann, wie der Marſchall Soult vorſchlaͤgt, 
fo entblößt man Frankreich, fo ſchürt man das Feuer 
in der Vendee, fo wiegelt man die Republikaner auf. 
Von Bordeaux bis nach Metz koͤnnte dann der Laͤrm 
wegen der indirekten Abgaben wieder beginnen; 
Emeuten jeder Art entſtänden von Neuem in Frauk⸗ 
reich, und man muͤßte einen Theil dieſes Reiches 
zugleich mit Spanten in Belagerungs⸗Zuſtand ers 
klaren. ö K 1 

Briefe aus Ankona verkünden die Ankunft eines 
Dampfbootes aus Corfu, welches Depeſchen des 
Engl. Admfrals uͤberbracht habe, die — wie man 
ſogt — die Nachricht und die Details Über die Ein 
fahrt der kombinirten Engliſch-Franzoͤſiſchen Flotte 
in die Dardanellen enthalten. (?) 7 

Die Gazette meldet nach einem Schreiben aus 
Wien, daß die Herzogin von Berry den Winter in 
dieſer Stadt zubringen, und daß Herr v. Barande 
auf ihr Anſuchen wieder in die Umgebung des Herz 
zogs von Bordeaur kommen werde. «= 

Nieder lande. s 

Aus dem Haag den ar. Nov. Die „Staats⸗ 
Courant“ meldet: „Am 18. d. M. iſt in Zonhoven 
zwiſchen den beiderſeitigen Staabsoffizieren eine milis 
taͤriſche Uebereinkunft zur Ausführung des letzten 
Theiles von Art. 4. der Convention vom 27. Mai 
d. J,, betreffend die freie Communication zwiſchen 
der Feſtung Maſtricht und den Gränzen von Nord⸗ 
Brabant, ſo wie zwiſchen der genannten Feſtung und 
Deutſchland, obgeſchloſſen worden. Zur Auswech⸗ 
ſelung der Ratificationen dieſer Uebereinkunft iſt 
eine Zeit von 8 Tagen feſtgeſetzt worden.“ 

Einem in Vlieſſingen gefuhrten Verzeichniſſe zus 
folge, ſind bloß in Seeland waͤhrend der Belgiſchen 
Unruhen nicht weniger als 300 Ueberlaͤufer aus, 
Belgien angekommen, die ſich jetzt bei dem Corps 
des Oberſten Cleerens zu Thiel befinden. 

12 1⁰8 Be Fi e n. N 

Bruͤſſel den 21. November. Im Independant 
lieſt mon: „Man verſichert uns, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung bereits ſeit einiger Zeit die Mit⸗ 
glieder der gemiſchten Kommiſſion, welche die zwi- 
ſchen Frankreich und Belgien zu eroͤrternden Hans 
dels⸗Fragen prüfen ſoll, ernannt hat. Die Kom- 
miſſion beſtebt aus 5 Mitgliedern, nämlich den Hrn. 
de Broglie, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten; Thiers, Miniſter des Handels; Vincent, 
Chef der Oiviſion des Handels; Gretterin, Mauth⸗ 

ireftor, und David, General-Secretair des Han— 
dels⸗Conſeils. Man meldet uns, daß die Belgi⸗ 
ſche Regierung ihrerſeits ſich mit der Ernennung 
der Kommiſſare, die nach Paris geſandt werden 


- 
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ſollen, beſchaͤftigt hat; allein es ſcheint nicht, daß 
ihre Wahl definitiv feſtgeſtellt iſt. | 

Oſtende den 19. Nodbr. Das Engl. Dampf⸗ 
ſchiff „King of the Netherlands“ iſt geſtern aus 
unſerem Hafen mit Soldaten im Dienſte der Koͤ⸗ 
nigin Donna Maria abgeſegelt; Belgiſchen Blaͤttern 
aufolge waren dieſe ſaͤmmtlich von dem beften Geiſte 

eſeelt. N 

Großbritannien. c 
London den 19. November. Mit dem Dampf⸗ 
boot „James Watt“, welches in Portsmouth ans 
gekommen iſt, find Nachrichten aus Liſſavon bis 
zum 10. Nov. hier eingegangen. Der Courier giebt 
in feinem geſtrigen Blatte folgendes Reſumé davon: 
„Seit den letzten uns zugekommenen Berichten aus 
Portugal -bis zum 10. d. war daſelbſt nichts von 
Wichtigkeit vorgefallen. Die Migueliſten behaupte- 
ten ſich noch immer in Santarem, und Saldanha's 
Hauptquartier befand ſich zu Cartaro. Dom Ver 
dro harte ſeiner Armee wieder einen Beſuch abgeſtat— 
tet und fie gemuſtert. Die in der Cronica enthal— 
tenen Nachrichten ſtellen die Bevölkerung der Lande 
ſchaft als für Dom Pedro's Regierung günſtiger ges 
finnt dar, denn bisher.“ — In ſeinem heutigen 
Blatte bringt der Courier eine Privat-Correſpondenz 
aus Liſſabon vom 9. und 10. Nov., die, wie er ſagt, 
eine getreue, aber nicht eben ſchmeichelhafte Schil⸗ 
derung von der Bravour der Portugieſiſchen Miliz 
giebt. „Es wird unſeren Leſern Vergnügen machen“, 
ſagt das angeführte Blatt, „zu vernehmen, daß 
Dom Pedro England wie eine Verbrecher-Kolonie 
behandelt, und ſeine Gefangenen, deren er ſich ent⸗ 
ledigen will, hierher fendet.“ 

Es geht das Geruͤcht, daß eine neue Expedition 
nach den Polar-Gegenden beabſichtigt werde, und 
daß mehrere der fo eben erſt von dort zuruͤckgekehr⸗ 
ten Reifegefährten des Capitain Roß wieder an ders 
ſelben Theil nehmen würden, ja, daß vielleicht Letz⸗ 
terer ſelbſt wieder den Oberbefehl über dieſe Expes 
dition erhalten duͤrfle. "hm 

Der Sun will aus guter Quelle wiſſen, daß Don 


Carlos den 3 nordiſchen Maͤchten eine Note habe 


zuſtellen laſſen, um fie zu bitten, nicht dasjenige zu 
ſanktioniren, was er einen, von dent verftorbenen 
Koͤnig gegen ſeine (Don Carlos) Rechte begange 
nen, gewaltthaͤtigen Akt nennt, oder doch wenig- 
ſtens jeden Schritt in dieſer Hinſicht zu verſchieben, 
bis man eine ſichere Kenntniß uber den wahrhaf— 
ten Zuſtand Spaniens und die Wuͤnſche der Nation 
erlangt habe. 
London den 20. November. Das „Virming⸗ 
ham⸗Journal“ enthält einen langen Bericht über 


- 
2 


das Verhoͤr einiger zu den Handwerks: Vereinen 


gehörigen Individuen, die der Einſchuͤchterung an⸗ 
derer Arbeiter angeklagt waren. Sie würden 
ſaͤmmtlich zu einer dreimonatlichen Caution von 
50 Pfd. ein Jeder für ihr Benehmen verurtheilt, 
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Die Zeitungen von Barbadoes vom 12. Okt. 
enthalten eine Koͤnigl. Proclamation, worin ange⸗ 
kuͤndigt wird, daß die jetzt geltenden Geſetze in Bes 
zug auf die Verhaͤltuiſſe der Sklaven bis zum 18. 
Auguſt 1834 in Kraft bleiben, daß aber von dieſem 
Tage an alle in den Sklaven-Liſten verzeichnete 
Individuen, die über 6 Jahr alt find, als freie in 
Dienſten ihrer bisherigen Herren ſtehende Arbei— 
ter angeſehen und nach den Geſetzen und Beſtim⸗ 
mungen der neuen Emancipations-Akte behandelt 
werden ſollen. 


Vom Kap find Zeitungen bis zum 31. Auguſt 


bier eingegangen; es hatte in der Kolonie ſo ſtark 
und anhaltend geregnet, wie man es ſich ſeit Jah— 
ren nicht erinnerte, ſo daß eine große Menge Vieh 
vor Kälte und Näffe umgekommen, die Fluͤſſe kaum 
zu paſſiren waren und die Straßen der Kap⸗Stadt 
faſt Lehmgruben glichen. Die Stockung im Hanz 
del und das ſchnelle Sinken der Preife, wegen der 
großen Anhäufung von Vorräthen aller Art, und 
weil man noch mehr Zufuhr erwartete, hatte unter 
der Kaufmannſchaft bittern Unmuth erregt. In 
den Gewaͤſſern am Kap hatten ſich die Franzöſi⸗ 
ſchen Wallfiſchfaͤnger dermaßen vermehrt, daß ſich 
die inländifchen bei dem Engliſchen Statthalter dar⸗ 
über Beſchwerde zu führen und ihm ein Geſuch um 
Abſtellung dieſes angeblichen Eingriffs in die Rechte 
BritiſcherUnterthanen zu überreichen genoͤthigt ſahen. 
Aus Rio⸗Janeiro find Zeitungen bis zum 20, 
Septbr. hier eingegangen, die jedoch weiter nichts 
von Wichtigkeit enthalten, als ein Dekret, wodurch 
die Seſſion der geſetzgebenden Verſammlung von 
Braſilien, die an jenem Tage geſchloſſen werden 
ſollte, noch bis zum 6. Oktober verlaͤngert wird. 
Die Hauptſtadt war vollkommen ruhig, aber in den 
nördlichen Provinzen herrſchte wegen der Entwerz 
thung der Kupfer⸗Münze noch einige Gaͤhrung, die 
nachtheilig auf den Handel einwirkte. Die Nach⸗ 
richten aus Portugal hatten wenig Eindruck ge⸗ 
macht, obgleich noch immer eine große Partei im 
Lande iſt, die auf Dom Pedro's Ruͤckkehr nach 
Braſilien harrt. 8 
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Liſſabon den 10. November, Die biefige 
Chronica enthält folgenden kurzen Bericht über ein 
bei Alcacer do Sal ſtattgehabtes Treffen: „Am 3. 
d. M. ſammelte der Oberſt Lemos alle unter ſeinen 
Befehlen ſtehende Truppen, die fib auf 1500 Mann 
Infanterie und 150 M. Kavallerie beliefen, und griff 
unſere in Aleacer do Sal ſtehenden Streitkräfte an, die 
aus 200 M. Linien⸗Truppen, 200 Freiwilligen und 26 
Kavalleriſten beſtanden und vom Oberſt-Lieutenant 
Florencio befehligt wurden. Ungeachtet dieſer Minder— 
zahl leiſteten fie tapferen und hartnaͤckigen Widerſtand, 
da aber unfere Truppen von der feindlichen Kaval⸗ 


lerie angegriffen wurden, ſo ſahen ſie ſich genbthigt, 


das Feld zu räumen, um ſich theils in Setubal 
wieder zu ſammeln. Nur ſehr wenige fanden ſich 
an den beiden bezeichneten Punkten nicht ein, und 
Arge wagte ſich nicht über Alcacer do Sal bins 
aus.“ j a 


Der Eagliſche Courier enthält Privat: Schreiben 
aus Liſſabon vom 9. und 10. November, worin 
es unter Anderem heißt: „Am 2. d. fiel unweit Als 
cacer ein Treffen zwiſchen den Migueliſten und Pes 
droiſten vor, in welchem die letzteren, in Folge ih⸗ 
rer Feigheit und der Ungeſchicklichkeit ihrer Anfuͤhrer, 
total geſchlagen wurden. Dom Pedro's Truppen 
beſtanden im Ganzen aus 1200 Mann, meift Liſſa⸗ 
boner Freiwilligen und Milizen von Setubal und 
Alemtejo; die Migulifien waren nicht über 1500 
Man ſtark und beſtanden meiſt aus Guerillas. Zus 
erſt griffen 250 Migueliſtiſche Kavolleriſten die aus 
130 See- Soldaten, worunter 80 Engländer, beſte⸗ 
hende Avant⸗Garde der Pedroiſten an. Ein wieder 
holter Angriff dieſer Kavallerie wurde durch die feſte 
Haltung der See⸗Soldaten abgeſchlagen. Als dies 
felbe nach dem Mißlingen ibres zweiten Angriffs in 
Unordnung gerathen war, wuͤnſchte Capitain Bunt, 
der die See- Soldaten befehligte, die Pedroiſtiſche 
Kavallerie möchte einen Angriff machen; aber fein 
Rath wurde nicht befolgt. Da erſchlen die Migue⸗ 
liſtiſche Infanterie, und alle Pedroiſtiſche Freiwilli⸗ 
gen liefen davon, ohne auch nur einen Schuß zu 
thun. Das gte Jufanterie⸗Regiment zog ſich ebene 
falls, jedoch in befjerer Ordnung zurück, und die 
See Soldaten ſahen ſich genötigt, dieſer ruͤckzaͤne 
gigen Bewegung zu folgen. Die Fliehenden wurden 
nach dem Ufer des Fluſſes hingedrangt und fuchten 
ſich durch Schwimmen zu retten, wobei mehrere 
derſelben ertranken; die Meiſten warfen ihre Ger 
wehre fort, um beſſer ſchwimmen zu koͤnnen. Eie⸗ 
nige zogen ſogar ibre Kleider aus und mußten, als 
fie am anderen Ufer anlangten, eine tuͤchtige Strecke 
in völliger Blöße zurücklegen, ehe fie etwas fanden, 
womit ſie ſich bedecken konnten. Der Verluſt läßt 
ſich noch nicht genau ermitteln, da die Fliehenden 
ſich nach allen Seiten hin wandten; doch kann 
man die Zahl der Vermißten wohl auf mindeſtens 
600 Mann anſchlagen, von denen ziemlich viele in 
Gefangenſchaft gerathen ſeyn moͤgen; unter den 
Vermißten befinden ſich die Lieutenants Fitzpatrick 
und Hemsworth und 54 Gemeine von den Sees 
Soldaten. Uebrigens haben die Letzteren alle, die 
Portugieſiſchen wie die Britiſchen, ſich tapfer ge⸗ 
ſchlagen. — Bei Santarem hat ſich nichts Neues 
ereignet; die Pedroiſten ruͤcken jeden Morgen wohl 
montirt und bekoͤſtigt, mit Munition und Provichnt 
auf 3 Tage verſehen, aus ihren Poſitionen, um die 
Migueliſten zu verfolgen, wenn es dieſen gefallen 
moͤchte, ſich ohne Weiteres zurückzuziehen.“ 

Deut ſchland. 
Weimar den 23. November. Ihre Koͤnigl. 
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Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ift mit 
Hoͤchſtihrem Sohne nach Berlin zurückgekehrt, und 
die Herzogin Ida, Gemahlin des Herzogs Bern⸗ 
hard von Sachſen⸗Weimar, hat die Reiſe nach dem 
Haag über Meiningen angetreten, wo Sie noch ei⸗ 
nige Tage in dem Kreiſe des Durchlauchtigſten 
Fürftenhaufes verweilen wird. 

In der hieſigen Zeitung lieſt man: „Am r. 
Dezember d. J. wird hier der außerordentliche Land⸗ 
tag eröffnet werden, zu welchem der Beitritt des 
Großherzogthums zu dem großen Deutſchen Zoll: 
und Handels-Vereine und die Ausführung der des⸗ 
halb abgeſchloſſenen Staats-Verträge mit dem 1. 
Januar 1834 die Veranlaſſung geben.“ 

München den 20. Nov. Das Koͤnigl. Griechi⸗ 
ſche Truppen⸗Corps-Kommando wirbt jetzt auch 
junge Männer aus Bayern, welche das Ingenieur⸗ 
fach und den Straßen- und Waſſerbau gruͤndlich 
ſtudirt; ferner ſolche, die als Fouriere in der Armee 
gedient haben, und das Militaͤr-Rechnungsweſen 
verfteben, und endlich Muſiker auf Holz- und Blech⸗ 
Blas inſtrumenten an. 

Stuttgart den 23. Nov. Dem „Schwaͤbi⸗ 
ben Merkur“ zufolge, iſt den Eigenthuͤmern der 

eckar⸗Zeitung angezeigt worden, daß ſie, in Folge 
hoͤherer Anordnung, nicht mehr werde erſcheinen 
dürfen, 

Frankfurt a. M. den 23. Nov. Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz von Preußen trafen geſtern 
Abend hier ein, traten in dem Hotel des Koͤnigl. 
General⸗Poſtmeiſters und Bundestags⸗Geſandten, 
Herrn v. Nagler, ab, ſpeiſten bei Sr. Excellenz, 
und ſind heute Vormittag von hier nach Darmſtadt 
abgereiſt. — Geſtern wurde hier der Lieutenant 
Vogt, vom regulären Militär, der am 3. April auf 
der Haupt-Wache das Kommando hatte, als dieſe 
von den Meuterern geftürmt wurde, und ſich dabei 
nicht ſo benahm, wie es ſeine Pflicht als komman⸗ 
dirender Offizier erforderte, in Folge eines kriegs⸗ 
gerichtlichen Erkenntniſſes, feines Militär-Dienftes 
entlaffen und zu zweimonatlichem Arreſt verurtheilt. 

Der „Schwaͤbiſche Merkur“ berichtet aus Frank⸗ 
furt vom 20. Novbr.: „Als heute Morgen gegen 
1 Uhr der wegen der hieſigen Vorfälle vom 3. 
April d. J. in Unterſuchungs⸗Arreſt befindliche Stu⸗ 
dioſus Eymer aus feinem Gefängniffe auf der Kon: 
ſtabler⸗Wache aufs peinliche Verhoͤr⸗Amt, begleitet 
von 5 bewaffneten Polizei- Soldaten, abgeführt 
wurde, gelang es jenem, dieſer ſeiner Begleitung 
zu entſpringen, indem er ſich in ein, auf dem Holz: 

raben gelegenes Haus, an welchem er gerade vor⸗ 
ibergefuͤhrt wurde und deſſen Hinterthuͤr offen 
fand, flüchtete, dieſe Thuͤre ſchnell hinter ſich vers 
tiegelte, und jo durch das Vorderhaus auf die Zeile 
gelangte. Allein hier, indem er ſich ſchon befreit 
glaubte, wurde er, von den nacheilenden Polizei⸗ 
Dieuern verfolgt, von einem Sattler = Gefelfen an 


der Ecke der großen Eſchenheimer⸗Gaſſe aufgefan⸗ 

gen und der Polizei wieder überliefert, Es iſt noch 

ein ganz junger Menſch von kaum 21 Jahren.“ 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Im Oeſterreichiſchen Beobachter lieſt 
man: Der Constitutionel vom 7. d. M. enthalt fol⸗ 
genden Artikel: „Wir leſen in der Gazette de France: 
„„Man k ſchreibt uns aus Rom und aus Mailand, 
daß die Confbderatious-Akte der Italieniſchen Mächte 
definitiv unterzeichnet iſt. Der Kardinal Odescalchi 
iſt auf dem Wege nach Modena, mit Vollmachten 
des heiligen Stuhles verſehen, um daſelbſt im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Oeſterreichiſchen Behörden, alles, 
was nicht im Haupt⸗Traktate ſpecificirt iſt, im De⸗ 
tail zu reguliren. — Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
Direktor der Conföderation; man hofft, daß er 
nicht den Titel Protektor annehmen werde, aus 
Rückſicht für den nominellen Vorraug des heiligen 
Stuhles u. f. w.““ Hierzu bemerkt nun der Oeſter⸗ 
reichiſche Beobochter: „Wir konnen dem Con. 
stitutionnel verſichern, daß er ſich irrt, wenn er der 
Gazette de France zugeſteht, daß fie gut unterrich⸗ 
tet ſei. Der angeführte Artikel der Gazette enthält 
nicht Ein wahres Wort, und eben ſo grundlos 
ſind die Bemerkungen, welche der Constitutionnel 
ſelbſt hinzufügt. Nicht für Frankreich allein, fons 
dern für ganz Europa beſteht die Wiener Kongreße 
Akte im vollen Werthe eines unverbrüchlichen poli⸗ 
tiſchen Grundgeſetzes, und ſie wird dieſen Werth, 
was auch die Feinde jeder geregelten Ordnung und 
des politiſchen Friedens wünſchen moͤgen, in den 
Augen der Maͤchte ſtets behalten.“ N 

It alien. 

Die Allgem. Ztg.“ glaubt abermals nach einem 
Privatſchreiben aus Italien vom 8. Nov. auf die 
Wahrſcheinlichkeit anſpielen zu koͤnnen, daß der Her⸗ 
zog v. Lukka zur proteſtankiſchen Kirche übergetre⸗ 
ten ſei. Als Grund dieſer Wahrſcheinlichkeit führt 
ſie an, daß der heilige Vater und die Spaniſche 
Regierung von dem Herzoge Rechtfertigung Über 
das von deſſen Religionsveraͤnderung verbreitete Ge⸗ 
ruͤcht gefordert haben, welche Rechtfertigung der 
Herzog aber einestheils zu eben verweigere und 
anderntheils zu geben außer Stande ſei 

Die Allgemeine Zeitung berichtet von der 
Serbiſchen Gränze vom 9. November: „Es 
haben in Konſtantinopel neuerdings Verbaftungen 
ſtattgefunden, wie man ſagt, wegen entdeckter po⸗ 
litiſcher Umtriebe. Die Anhänger Ibrahim Paſcha's 


ſcheinen noch immer ibr Weſen zu treiben, und das 


Projekt, ihn auf den Thron des Sultans zu ſetzen, 
nicht aufgeben zu wollen. Sie hatten früher Meh⸗ 
med Ali dieſe Ehre zugedacht; allein ſeit den letzten 
außerordentlichen Ereigniffen iſt er durch fein gemaͤ⸗ 
ßigtes Verfahren bei den Altglaͤubigen ſehr im Ane 
ſehen gefallen, dagegen fein Sohn deſto mehr geſtie⸗ 
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gen. Man hält diefen für den Mann, ber die Sa⸗ 
chen wieder ins alte Geleis führen und die vielen 
Mißbraͤuche der Janitſcharen⸗Regierung herſtellen 
wurde.“ - 

Der Morning Herald enthält folgendes Privat— 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 10. Dftos 
ber: „Es ſind hier mehrere Geſchichten uͤber einen 
Streit in Umlauf, der kurzlich unter den Miniſtern 
ausgebrochen ſeyn ſoll, namentlich zwiſchen dem 
Groß⸗Admiral Tahir Paſcha und dem alten Seras— 
kier Achmed Paſcha, wobei es Achmed Paſcha mit 
Erſterem und Halil Paſcha, der des Sultans Toch⸗ 
ter zu heirathen im Begriff ſteht, mit Letzterem 
halten ſoll. Mahmud nahm fuͤr die beiden Erſteren 
Partei; er ließ ſeinen kuͤnftigen Schwiegerſohn vor 
ſich laden und fagte zu ihm, daß er noch immer 
die Macht habe, die Köpfe ungehorſamer Diener 
abſchlagen zu laſſen; dann beorderte er den alten 

Seras kier zu ſich, der, in der Meinung, fein Schick— 
ſal ſei ſchon beſchloſſen, feine Angelegenheiten alle 
in Ordnung brachte, dann aber mit unerſchrocke— 
ner Miene in den Palaſt eilte und dem Sultan ſagte, 
er ſei gekommen, um, wenn es ſeyn muͤßte, ſein 
Haupt für den Staat darzubringen. Der Sultan 
erwiederte, er habe nichts Arges gegen einen alten 
nuͤtzlichen Minifter im Sinn, aber er wiſſe ſehr 
wohl, daß der Seraskier in einer Intrigue ſtecke, 
und er fuͤrchte, daß derſelbe etwas gegen feine Per⸗ 


fon im Schilde führe; wenn er ihn aber auf ſolchen 


Schlichen ertappen ſollte, wuͤrde er nicht anſtehen, 
ſo zu handeln, wie ſeine Vorfahren zu allen Zeiten 
gehandelt haͤtten, und ſeine Kinder, da ſie dem Lande 
angehoͤrten, dem gemeinen Beſten zu opfern. Der 
Seraskier verſicherte, daß er mit keinen uͤblen Ab⸗ 
ſichten gegen ſeinen erhabenen Gebieter umgehe, 
und der Streit endigte damit, daß Halil Paſcha den 
Befehl erhielt, allen fremden Botſchaftern und den 
verſchiedenen Mitgliedern des Kabinets ein Feſt zu 
geben. Ich war bei dieſem Feſt zugegen, das vo⸗ 
rigen Sonnabend an den ſuͤßen Waſſern ſtattfand. 
Der Sultan ritt dabei mit ſeinen beiden Soͤhnen 
umher, von denen der Eine ro, der Andere 7 Jahre 
zahlt; und da er in dem Rufe ſteht, ein trefflicher 
Vater zu ſeyn, ſo bin ich uͤberzeugt, er waͤre nicht 
im Stande, ihnen das Leben zu nehmen, um ſei— 
nen Thron zu bewahren, und er drohte wohl da⸗ 
mit nur, um den Seraskier im Zaum zu halten, 
der einer der größten alten Schelme der Welt ift, 


und dem man bei der jetzigen Stimmung des Volks 


wohl den Plan zutrauen kann, ſich des Sultans 
zu entaͤußern, um ſich an die Spitze einer Regent— 
ſchaft fuͤr deſſen Sohn zu ſtellen. Der Sultan und 
ſein Hof, nebſt einer Suite, bildeten einen prächtis 
gen Aufzug; ſie gallopirten uͤber die Ebene und an 
der Seite der fie begraͤnzenden Berge hin, wo meh— 
rere Hundert Mann Tuͤrkiſcher Truppen gelagert 
waren. Das Thal bot einen der reizendſten Un: 
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blicke dar; die Gemahlinnen der Votſchafter mit ih⸗ 
rem Gefolge ſahen dem Mandver von dem Kiosk 

aus zu, während die Ebene und die Huͤgel mit ges 

wiß 30,000 Tuͤrkiſchen Frauen bedeckt waren, des 

ren weißer Kopfputz, vergoldete Arabas und ſchar⸗ 

lachfarbene Shawls einen hoͤchſt moleriſchen Effekt 
machten, Halil Paſcha bot alles Mögliche auf, um 

ſeine Gaͤſte zu unterhalten. In dem Kiosk war 

ein koͤſtliches Mahl ſervirt, und vor demſelben 

wurde ein Schauſpiel aufgeführt, jo gut, als man 

es in Konſtantinopel haben kann. Es beſtand aus 

den Sprüngen einiger Deutſcher Seiltaͤnzer und aus 

equilibriſtiſchen Künften, viel ſchlechter, als die der 

Aſtleyſchen Reiter-Geſellſchaft. Ergoͤtzlich war es, 

den Sultan und feine Min’Fer mit ernſten Mienen 

dieſe Kunſtſtüͤcke bewundern zu ſehen, die auf der 

Shilling⸗Gallerie ausgeziſcht worden waͤren; und 

zu ſehen, wie die Votſchafter und ihre Gemahlin— 

nen, an die glänzenden Vorſtellungen in Europa's 
Hauptſtaͤdten gewoͤhnt, Stunden lang ſich bei ei⸗ 
nem der jaͤmmerlichſten Schauſpiele langweilen muß⸗ 
ten. Abends wurde ein ſchoͤnes Feuerwerk abge- 
brannt, worüber die Tuͤrkiſchen Frauen in Entzuͤ⸗ 

cken geriethen, die, am Abbange des Huͤgels ſitzend, 
über die Europaͤiſchen Damen ſtaunten, daß fie die 
Suͤnde begehen konnten, ihr Antlitz vor Mannern 
zu euthuͤllen, und, wie Kinder, in laute Verwunde⸗ 
rung uͤber die Feuerraͤder und Schwaͤrmer ausbra— 

chen. Ruſſiſche Feuerwerker hatten das Schauſpiel 
veronſtaltet, das am folgenden Tage wiederholt 

wurde.“ 

* 5 
Vermiſchte Nachrichten. 

Coblenz den 3. November. Ein trauriges Erz 

eigniß, welches hier in Coblenz die Aufmerkſamkeit 

Aller auf ſich zieht, iſt folgende Thatſache, welche 

fi) in dem, zum hieſigen Regierungsbezirke gehoͤ⸗ 

rigen Orte Neuendorf zugetragen. Vor einigen 
Tagen kam daſelbſt ein Floͤtzer zu ſeiner Familie 

aus Holland zuruck. Zwei bis drei Tage darauf 
klagte feine Frau über heftige Kopfſchmerzen und 
bald darauf ſtellte ſich ſtarkes Erbrechen ein, wor— 

auf ein ſchleuniger Tod erfolgte. Es waͤhrte nicht lan— 

ge, ſo erkrankten und ſtarben auch nacheinander der 

Verſtorbenen 4 Kinder (zuerſt ein öjaͤhriges, dann ein 
jährige, 2zjäͤhriges und zuletzt das rajährige/ 
Maͤdchen.) An ärztlicher Huͤlfe fehlte es hier kei- 
neswegs; etwa 20 Aerzte, u. A. auch eine Kom⸗ 

miſſion von Bonn, ſind heute hier verſammelt. Noch 

ſind dieſelben über die wahren Urfachen dieſer aufs 

fallenden Todesfalle nicht einig; doch kamen fie 

darin ziemlich uͤberein, daß keine Vergiftung, was 

man allgemein vermuthete, hier vorgeherrſcht habe. 

Es heißt nun auch, daß der Todtengraͤber, welcher 

oben bemerkte verſtorbene 5 Perſonen in ein Grab 
zur Erde beſtattete, und ein anderer, mit der Um⸗ 

kleidung der Leichname beſchaͤftigt geweſener Mann, 
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unter denſelben Symtomen erkrankt und erſterer 
dieſen Morgen auch wirklich geſtorben ſei. Eine 
obrigkeitliche Mittheilung über dieſe Sterbefälle, 
das Reſultat der aͤrztlichen Pruͤfung, wird ſtuͤnd— 
lich erwartet. 


Man ſpricht neuerdings wieder viel von dem Plan, 
den Seeweg nach Oſtindien durch eine Verbindung 
des Mittellaͤndiſchen Meeres mit dein Rothen Meere 
abzufürzen: Zuvoͤrderſt muͤſſen wir ſagen, daß es 
ziemlich unnütz ſeyn würde, uͤber den Iſthmus von 
Suez eine Eiſenbahn oder einen Kanal zu führen: 
Suez hat keinen Hafen; kaum koͤnnen kleine Boote 
am Ufer der Umgegenden landen. Oberhalb Koſſeir 
bietet das ganze Ende des rothen Meeres, der Golf 
von Suez genannt, nur ſeichtes Waſſer dar, das 
kaum ganz leichte Fahrzeuge trägt; auf der andern 
Seite des Iſthums iſt die Kuͤſte des mittellaͤndiſchen 
Meeßes eine ſandige Uferſtrecke, die nicht nur kei⸗ 
nen ſichern und tiefen Hafen bietet, ſondern die 
ſelbſt nicht die Möglichkeit gewährt, einen zu gra= 
ben. Man weiß, daß die Hafen von Damiette und 
Roſette, die nie für große Schiffe bequem geweſen, 
jetzt faſt ganz verſandet und angefüllt ſind. Wenn 
man durchaus den Kommunikutionsweg zwiſchen 
dem mittellaändiſchen Meere und dem arabiſchen 
Meerbuſen durch den Kanal des rothen Meeres 
herſtellen will, ſo iſt der einzige am mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere zu benutzende Hafen der von Alexan— 
drien. In dieſem Falle müßte man auf dem Nil 


heraufſegeln bis nach Kairo durch den neuerlich von 


dem Biz könig von Aegypten gebauten Kanal, den 
man noch erweitern könnte. Wir bezeichnen die 
Fahrt durch den Kanal, weil der Nil an ſeiner 
Mündung, des Sandes wegen, nicht leicht beſchifft 
werden kann. Von Kairo aus muͤßte man den Fluß 
berauffahren, deſſen Fall nicht reißend und deſſen 
Bett tief genug iſt, oder im Nothfalle einen Sei— 
tenkanal bis zu den Ruinen von Theben bauen. Auf 
dieſem Punkt naͤhert ſich das Bett des Nils dem 
rothen Meere am meiſten. Dieſer Punkt hat über: 
dieß den Vortheil, faſt in gerader Linie mit dem 
Hafen von Koſſeir in Verbindung gebracht werden 
zu fönnen, dem noͤrdlichſten, wie wir ſchon bemerkt, 
von allen praktikabeln Haͤfen des rothen Meeres, 


die auf der Kuͤſte von Afrika liegen. Nach den 


Ausſagen aller Reiſenden bietet das zwiſchen den 
beiden Punkten liegende Terrain alle Bedingungen 
eines leichten Durchſchnitts dar und wenn man ſich 
für die Erbauung einer Eiſenbahn entſchiede, ſo würde 
der zurückzulegende Raum nicht ſehr groß ſeyn. 
Das alte Theben hat vielleicht feinen fo fehr geruͤhm⸗ 


ten Wohlſtand und Reichthum nur der Nachbarſchaft 


des natürlichen Hafens von Koſſeir zu verdanken 
gehabt. Wie dem übrigens auch fei, dieſer Punkt 
Eder einzig zugängliche für beladene Schiffe. 

Verrhtigumg. In der geftrigen Feltung Dan 72 
2te Spalte, iſt bei der Zuſammenſtellung der ebe 
traͤge pro 1834 ſiatt Ss zu leſen: OR 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 1. December: Der Rehbock, 
oder: Die ſchuldloſen Schuldbewußten, 
Luſtſpiel in 3 Akten von A. v. Kotzebue. Hierauf! 
Das Inkognito, oder: Der König auf Rei⸗ 
fen, Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Ziegler. 

Bekanntmachung. 

Die Herren Direktoren der Caſino-Geſellſchaft 
haben aus dem Ertrage der bereits abgeſetzten Looſe 
für die von mehreren bieſigen Damen bei Gelegen 
heit der geſtern erfolgten Einweihung des neuen Gas 
ſino⸗Lokals zur Ausſpielung gelieferten Arbeiten, 
mir 150 Rthlr. zugeſtellt, um ſelbige zum Ankaufe 
von Brennholz für die Armen hieſiger Stadt zu vers 
wenden. 3 j 

Poſen den 26. November 1833. e = 

Der Dber- Bhrgermeiffer Behm. 
Bekanntmachung. 


Die menſchenfreundlichen Einwohner hieſiger 


Stadt werden erſucht, diejenigen Gaben, welche 
fie bebufs der fuͤr arme Kinder zu beſchaffenden Wins 
terbekleidung und des für arme Familien anzukau⸗ 
fenden Brennbolzed milcthätig beizuſteuern geneigt 
find, an den Rendanten der Stadt- Armenz Kaffe, 
Herrn Nitſchke, abzuliefern, und dem unterzeich⸗ 
neten Direktorio diejenigen Familien und Kindet, 
welche ouf dies faͤllige Beihuͤlfe wirklich Anſpruch has 
ben, mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen. ö 

Poſen den 26. November 1833. 

Das Stadt ⸗ Urmen = Direktorium. 
Edittal⸗ Vorladung. f 

Ueber die 81,500 Rehlr. betragenden Kaufgelder 
des im Poſenſchen Kreiſe gelegenen, dem Franz 
von Urbanowski gebdrig geweſenen Guts D3: 
browka ift heute auf den Antrag eines Realgläu⸗ 
bigers der Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Aumeldung aller Anſpruͤche an 
dieſe Kaufgelder ſteht 

am 18ten März 1834 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts-Rath Brückner in unferm Par⸗ 
theienzimmer an, 

Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 
Glaͤubiger, und namentlich: * 

a) die Erben der Catharina gebornen v. Rado— 

linska, geſchiedene v. Urbanowska, 

b) der Anton v. Chtapowski, 

c) der Oekonomie-Kommiſſarius Linke, 

d) der Paͤchter Stanislaus v. Krzyzanski, 

e) der Anton v. Szamocki, r 
mit der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleiben: 
den mit ihren Anſprüchen an das Grundſtüͤck, jetzt 
deſſen Kaufgelder, werden ausgeſchloſſen und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter wels 
che das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, wird aufers 
legt werden. s 

Denjenigen Perſonen, welche nicht in Perſon ers 
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ſcheinen wollen, und unter den bei und angeftellten 
Juſtiz⸗Kommiſſorien keine Bekanntſchaft baben, wers 
den die Juſtiz-Kommiſſarien Hoyer, Mactejoweti, 
Weymaun und Gierſch zu Anwalten in Vorſchlag 
gebracht. 
Poſen den 28. September 1833. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


i Auktion. i 

Mittwoch den ııten December 1833 und 
folgende Tage, Vormittags von g bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Ubr, ſollen im Goldar— 
beiter Blauſchen Hauſe auf der Gerderſtraße Nro. 
382. verſchiedene Moͤbels von Mahagoni- und Vir— 
ken⸗Holz, Waͤſche, Betten, Kleidungeſtüͤcke, fo wie 
ein neues Fortepiano, oͤffentlich verſteigert werden. 


Das Fortepiano wird am 1 Iten k. Mis. Vormittags 


zwiſchen 11 und 12 Uhr vorkommen und kann von 


letzt ab ſchon taglich von 10 bis 4 Uhr eingefehen 


werden. 
Poſen den 28. November 1833. 
Ca ſt ner, 
Koͤnigl. Auktions ⸗Commiſſarius. 


Indem ich mich einem verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum mit meiner neu angelegten Tuch-Dekatir-Ma⸗ 
ſchine, wo fowobl Tuche als alte Kleider aller Art 
nicht nur gut bearbeitet und dekatirt werden, ſon⸗ 
dern auch von allen Arten Flecken, fie mögen Na— 
men haben wie ſie wollen, gereinigt werden, be— 
ſtens empfehle und. die prompteſte Bedienung vers 
ſichere, bitte ich zugleich um zahlreichen Zuſpruch. 

Poſen den 28. November 1833. 

Julius Bartz, 
Tauben⸗ Straße Nro. 262. 

Aecht Franzoͤſiſche Normal⸗Glanz⸗ 
wichſe von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glaazwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſon— 
dern Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammen— 
ſetzungen beſteht, welche den Erhalt, ſo wie die 
Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſt— 
moͤglichſte befoͤrdern, dabei aber auch demſelben 
den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht 
aber, wie bei den meiſten Fabrikaten, aus aͤtzenden, 
das Leder fo leicht zerſtoͤrenden Säuren beſteht, iſt 
für Poſen und Umgegend ganz allein bei dem Herrn 
Carl Senftleben zum Verkauf in Commiſſion 
übergeben worden und bei demſelben in Krauſen zu 
1 u.a 5 ſgr. (4 Ggr.) und 4 4 à 2% fgr, (2 Ggr.) 
nebſt Gebrauchanweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf 
dieſe Weiſe gern das I4fache Quantum liefert, fo 
ergiebt ſich hieraus, wie man ſieht, ein aͤußerſt 
billiger Preis. f 
A. E. Muͤhlchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionaͤr des Herrn P. J. Duhes me 
in Bordeaux. 


Da mein friſcher Talg jetzt angekommen if, ſo 
verkaufe ich das Pfund gegoſſene Uchte zu 1 Fl. 8 
pf., gezogene zu 1 Fl. 4 pf., harte Seife zu 1 Fl., 
ſchwarze Seife zu 2% far. 

Julius Schumann, 
Poſen, Gerberiiraße Nro. 393. 
— —— ͤ —́᷑—äzb 
Handlungs = Anzeige. 


Meine italieniſchen Winterfruchte habe ich bereits 

alle erhalten. 
Italieniſche Maronen oder große Kaſtanien, 
lange und runde türkiſche Nüffe, 
friſche neue Feigen, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten Staͤhr, 
feines Provencer-Oel, 
feinen Jamaika-Rumm und Arrac de Goa, und 
ſchbne Meſſ. und Malaga⸗Citronen, hündert⸗ 
und ſtüͤckweiſe, N 
zu ganz billigen Preiſen empfiehlt 
J. Verderber. 
— —— ¶ä=—-„ ?— 
Goldleiſten- Anzeige. 

Durch einen ſehr bedeutenden und billigen Eine 
kauf von Holz⸗Bronzeleiſten bin ich im Stande zu 
liefern die allerbilligſten Rahmen zu Portrait- und 
Oel⸗Gemälden bis zu einer Hand breit. 

- J. Mendel ſo h u 

ü unter dem Rathhauſe. 
— ⁵˙ A ²˙ . ie 

Montag den aten December iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 
gebenſt einladet 3 er b ſt. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. November 1833. 5 


4 j i 8 
Getreidegattungen. 3 


i bis 
(Der Scheffel Preuß.) 5 F la e 


Weizen 110-1126 
Roggen. che ı | —— 
Sefteist 1... 12—— 15 
Hafer — — 7 —1 12 6 or 15.— 
Buchweizen 12——115— 
Erbſen ri 2.— 
Kartoffeln. —1 6-1] 8— 


Stroh 1 Schock, à 

1200 U. Preuß. 4 — 
Butter 1 Faß oder 

8 U. Preuß. 110 


Heu 1 Ctr. 110 kl Prß. — 2 — 18 — 


